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Für die Monate August und September werden wir 

Mzweimonatliches Abonnement aufdie „Thorner 

ei tung“ eröffnen, zum Preise von 1,35 Mk für hiesige 
und 1,67 Mk. für auswärlige Abonnenten. 


Die Expedition der Thorner Zeitung. 
Ein Wort zur Steuerreform. 

Es iſt ſehr vortheilhaft, day die Umſtände es jo gefügt 
haben, daß der Steuerreformplan des Reichskanzlers feinen großen 
Zügen nach bekannt geworden iſt, lange bevor ſeine Durchführung 
N die Hand genommen werden kann. Wir haben dadurch Zeit 
erhalten, die Sache in aller Ruhe gründlich zu durchdenken und 
nach allen Richtungen hin zu beleuchten; und da werden allmäh⸗ 
ich immermehr wichtige Geſichtspunkte zu Tage gefördert, die bei 
er Endregelung der Angelegenheit nützlich ſein werden. In 
olgendem wollen wir ebenfalls eine bisher noch nicht hervorgeho⸗ 

9 bene Seite der alle Schichten unſeres Volkes tief berührenden und 
| tegenven Frage beleuchten. Wie bekannt, deabſichtigt die Reichs⸗ 
dedierung die große Summe, welche die Matrikularbeiträge erſetzen 

ud noch darüber hinausgehen ſollen, vornehmlich wenn nicht jo 

Mr ganz durch die Höherbeſteuerung des Tabaks zu beſchaffen, und 
ſalgerichtig ſagt ſie, daß man zu dieſem Zwecke entweder zum 
tkonopol oder zu einer hohen Fabrikatſteuer feine Zuflucht nehmen 
muſſe. Die Einwendung der Gegner, daß durch dieſe beiden Be⸗ 
keuerungsarten der Tabak ungemein vertheuert und dadurch das 
olk, reſp. die große Maſſe der Raucher bedeutend höher beſteuert 
erden würde, beantwortet ſie mit dem Hinweiſe darauf, daß ja 

eder die Freiheit habe, ſich dieſer bedeutenden Mehrbeſteuerung 


entziehen, indem er nur auf das Rauchen Verzicht zu leiſten 


I Der ſeinen Tabaksverbrauch erheblich einzuſchränken brauche, und 
daß die Beſeitigung der Matrikularbeiträge die Einzelſtaaten in 
en Stand ſetze, die directen Steuern zu keduciren, ja, die unter» 
ſten Klaſſen der Steuerpflichtigen gänzlich davon zu befreien. Für 
Preußen z. B. habe man Leptereö bereits in Ausſicht genommen. 
In dieſer Weiſe hört ſich die Sache ganz ſchöͤn an. Allein, man 
edenke Folgendes: Wenn die nach Miclionen zählenden Raucher 
der armen und wenig bemittelten Klaſſen ſich dieſe Steuerreform 
zu Nutze machen und das Rauchen entweder ganz aufgeben oder 
zum guten Theile einſchränken würden, ſo würde das einen ſo ge⸗ 
waltigen Ausfall in den Einnahmen des Reiches zur Folge haben, 
der den ganzen Steuerreformplan zu Waſſer machen und nur den 
üblen Sag der Tabakvertheuerung, und des Ruins von Tabakbau⸗, 
I Iuduftrie und Handel zurücklaſſen würde. Denn das Quantum 
| abak, welches die wenig Bemittelten conſumiren, ift es, welches 
as große Mehr der Tabakſteuer einbringt. Wir meinen deshalb, 
die Reichsregierung kann es mit der Freiheit eines Jeden, das 
auchen aufzugeben, gar nicht ſo ernſtlich meinen: ja, wir be⸗ 
baupten: Die oberſte Vorausſetzung des auf der Tabakbeſteuerung 
aufgebauten Bismarck chen Reformplans beſteht darin, daß der 
abakconſum im Reiche im Ganzen und Großen ſeine bisherige 
ohe beibehält. Die Tabakpreiſe find nun aber unter der Herr⸗ 
ſcaft des Monopols ſowohl als auch derjenigen der hohen Fabri⸗ 
uſteuer jo enorm, daß der großen Maſſe der Raucher an indirec, 
en Steuern mehr aufgebürdet wird als ihnen an directen nachge⸗ 
Men werden kann. Unſere Monopolpreiſe würden die öͤſterreichi⸗ 
gen und franzöſiſchen noch weit übertreffen, weil wir ein Kapital 
don 500 Millionen und Mehr zur Expropriation anderer zahlreicher 
abrikanten und Händler verzinſen uud amortiſiren müßten, wäh⸗ 
M jene Staaten bei Einführung des Monopols eine nur wenig 
entwickelte Tabaksinduſtrie vorfanden. Und unſere Preiſe nach 
Nührung der amerikaniſchen Fabrikatbeſteuerung würden den 
ortigen nichts nachgeben, zumal bei und weit böhere Erträge dar⸗ 
us erzielt werden ſollen, als man jenſeits des Oceans beabſichtigte. 
Nun erwäge man auch das: Der Reichskanzler will noch andere 
Verbraugsgegenftände höher beſteuern oder monopoliſiren. Wir 
wollen es dahin geſtellt ſein laſſen, ob eine Höherbeſteuerung der 
deutſchen Reichsbuͤrger angezeigt iſt, oder nicht. Das aber ftellen 
ir ſchon heute nach Obigem als ſicher hin, daß mit dem Bis⸗ 
mard'ſchen Steuerreformplan eine Steuererleichterung weder ver, 
lüpft ſein würde, noch beabſichtigt ſein kanu, — daß unbedingt 
ne Hoͤherbeſteuerung das Reſultat fein müßte. Damit ſteht 
uderlich nicht im Widerſpruch die Thatſache, daß ſich die Reichs⸗ 
gierung weigert, Bürgſchaften. dafür zu gewähren, daß die Steuer⸗ 
form keine Mehrbelastung der Steuerzahler im Gefolge habe. 
fin, Das Intereſſe des Reiches und der Einzelſtaaten erheiſcht 
er die Selbſtſtändigmachung des Erſteren in finanzieller Bezie⸗ 
dung. Wenn man aber dies Ziel auf dem Wege der Vermehrung 
er indirecten Steuern erreichen will, jo ſollte man Letztere auf eine 
ze Reihe von Verbrauchsgegenſtänden ausdehnen, um überall 
Als eine wenig fühlbare Erhöhung eintreten laſſen zu btauchen. 
— Dann könnte Jeder durch eine kleine Einſchränkung dieſes Mehr 
ſetzen, ohne die Reichseinnahmen zu ſchädigen. Alsdann würde die 


je, Slerung aber auch mit gutem Gewiſſen die geforderten Bürgſchaften 
iſten können. 


Tagesüberfidt. 
Thorn, den 24. Juli. 
\ Bei den diesmaligen Wahlen wird wiederum, wie ſchon feit 
5 nager Zeit, das alte Manöver aufgeführt, daß die liberalen 
I beartheien beſchuldigt werden, durch Schaffung des Actiengeſetzes 
1 * Gründungsſchwindel inſcenirt und befördert zu haben. Es iſt 


folgen laſſen. 


eeſſionsweſen au 


dieſes Agitationsmittel ſehr oft von Erfolg gekrönt worden und 
wirkt auf die kleinen Leute in Stadt und Land, die durch die 
Gründungep riode in Folge von Geldanlage in ſpeculativen Wer⸗ 
tben einen Theil ihres kleinen Vermögens verloren haben. Bis 
jetzt batten die conſervativen Partheien, ins beſondere die Agrarier, 
mit beſonderem Nachdruck dieſes Agitarionsmittel zu benutzen ver⸗ 
ſtanden und den „Krach“ der liberalen Geſetz gebung, ſpeciell Hrn. 
Lasker, in die Schuhe geſchoben. Zu unſerer großen Verwunde⸗ 


rung finden wir jedoch auch bei Durchleſung des für den Gultus- 


miniſter Dr. Falk im zweiten berliner Wahlbezirk ausgegebenen 
zweiten Flugblattes die Behauptung, daß das Aettengeſetz, welches 
die Gründungsperiode geſchaffen, lediglich ein Werk der national⸗ 
liberalen und Fortſchrittsparthei ſei; dieſes Flugblatt iſt, kaum 
glaublich, von Männern unterſchrieben, die ſich noch heute trotz 
vorhandener Differenzen zur nationlliberalen Parthei zählen. Die- 
ſen Verdächtigungen gegenüber iſt es endlich an der Zeit, an der 
Hand des actenmäßigen Materials den Wählern die Vorgänge zu 
ſchildern, wie fie ſich bei der Berathung des Aetiengeſetzes im 
norddeutſchen Reichstage im Mai 1870 abgeſpielt haben. Die 
Vorlage des Bundesrathes über das Actiengeſetz entbielt das Princip, 
daß das ſtaatliche Conceſſionsweſen bei Actien und Gommandite 
geſellſchaften zu fallen habe. Wir haben uns die Mühe genom⸗ 
men, die damaligen Verhandlungen an der Hand der ſtenographi⸗ 
ſchen Protokolle eingehend zu ſtudiren, und ergiebt ſich als deren 
Reſultat Folgendes: Die Debatte wurde bei der erſten Berathung 
durch den Regierungscommiſſar Geheimen Rath Dr. Pape, den 
jetzigen Präfidenten des Reichs Oberlandesgezichs zu Leipzig, ein⸗ 
geleitet. Derſelbe bemerkt: „Der Entwurf der Regierung iſt 
veranlaßt durch ein dringendes Bedürfniß. Die ſtaatliche Genehmi⸗ 
gung der Actiengeſellſchaft mit ihren Conſequenzen iſt keineswegs 
geeignet, die Erreichung ihres weſentlichſten Zweckes, den Actionär 
und Gläubiger vor Ausbeutung und Verluſten zu ſchützen, in bins 
reichemdem Maße zu ſichern, weil fie ein nicht gerechtfertigtes 
Vertrauen im Publicum erweckt und letzteres verleitet, die nöthige 
Vorſicht außer Acht zu laſſen. In dieſer Beziehung find nament- 
lich in Preußen die lehrreichſten Erfahrungen gemacht worden, und 
die preußiſche Regierung iſt es, welche, geſtützt auf ſolche Erfah— 
rungen und von verwandten Erwägungen geleitet, die ſchleunige 
Abänderung des Syſtems, wie es jüngſt bereits in Frankreich durch. 
gefochten iſt, für erforderlich erachtet.“ So ſprach damals bei 
Vertheidigung der Regierungsvorlage die erſte Autorität auf dem 
Gebiete des Handelsrechts in Deutſchland, Präſident Pape. Doch 
hoͤren wir weiter. Ueber die Abſchaffung des Conceſſionsweſens 
für Actien⸗ und Commanditgeſellſchaften beſtand damals im 
Reichstage unter allen Partheien ſolches Einverſtändniß, daß dieſe 
jo wichtige Vorlage nicht einmal zur Vorberathung einer Commiſ⸗ 
ſion überwieſen wurde, ſondern der erſten Berathung ſofort die 
zweite Berathung im Plenum folgte. — In dieſer zweiten Be⸗ 
rathung gab damals — man höre! — der Führer der confervati« 
ven Parthei, Herr v. Blankenburg, der perſönliche Freund des 
Reichskanzlers, folgende Erklärung ab, die wir als charakteriſtiſch 
für das heutige Auftreten der Conſervativen ihrem Wortlaut nach 
Herr v. Blankenburg erklärte: „Wir auf dieſer 
Seite (rechts) tragen durchaus kein Bedenken, für die Vorlage des 
Actiengeſetzes im Ganzen zu ſtimmen. Wir gehören zu Denjenigen, 
die ſich überzeugt haben, daß die Staatsaufſicht und das Con- 

f dieſem Gebiete mindeſtens vollſtändig fruchtlos, 
ja ſchädlich geweſen iſt (börts! links), und wir begrüßen daber die 
Vorlage auch als einen Fortſchritt auf dieſem Gebiete * In Folge 
dieſer Erklärung wurden denn auch ſeitens der Conſervativen, die 
an der Dehatte ſich faſt garnicht betheiligten, keine Amendements 
geſtellt. Die Verbeſſerungsanträge kamen vielmehr von liberaler 
Seite. 


Ueber Schugzölle und Handelöverträge giebt Prof. G. Karſten 
zu rechter Zeit nachſtehende höchſt gemeinfaßliche Auseinander⸗ 
ſetzung: Schutzzoll und Freihandel find Gegenſäte, die an ſich mit 
der politiſchen Partheiſtellung nichts zu thun haben. Schutzzoͤllner 
und Freihändler find in allen Fractionen des Reichstages. Dadurch, 
daß Jemand fich als Freihändler proclamirt, beweiſt er alſo noch 
durchaus nicht, daß er zu den Liberalen gehört. Die Frage über 
Schugzölle iſt jezt nur in Verbindung mit den Steuer- und Mo⸗ 
nopolprojecten eine politiſch bedenkliche geworden, indem durch eine 
Nachgiebigkeit gegen die Privatintereſſen ſchutzöllneriſcher Indu⸗ 
ſtriellen Stimmung für die Steuer⸗ und Monopolprojecte gemacht 
wird. Der Sturm gegen die bisher ftetig entwickelte Politik des 
Zollvereins, durch welche Dentſchlands politiſche Einigung erſt 
möglich wurde, iſt ja ſchon während der letzten Rrichstagsſeſſion 
losgebrochen. Die Schußzöllner ſcheuen ſich ſchon nicht mehr, die 
Wiederherſtellung von Zöllen auf Rohſtoffe und Lebensmittel zu 
verlangen. Mag ein zeitweiſer Zollſchuz für eine lebensfähige 
und geſunde Induſtrie vertheidigt werden können (wie ja der Zoll⸗ 
vereingtarif fi auch in der Weiſe entwickelt hat, daß eine allmäh⸗ 
liche Verminderung der Zölle für wichtige Industriezweige ftattger 
funden hat), eine Rückkehr zu früheren Zuſtänden würde jedenfalls 
in hohem Grade auch wirthſchaftlich bedenklich ſein. Die Schup- 
zollfrage hat aber jetzt eine weitergehende finanzielle und politiſche 
Bedeutung in Verbindung mit den Steuerprojecten, Wenn ſich 
die Regierung augenſcheinlich den ſchußzöllneriſchen Beſtrebungen 
zuneigt, die Abſchlüſſe der Handelsverträge auf der bisherigen Baſis 
verzögert, Engueten im Sinne der Schuzzollagitationen über die 
Eiſen⸗ und Textilinduſtrie, über den Tabak, anſtellen läßt, jo muß 
nach der Wirkung gefragt werden, welche das Verlaſſen der guten 


Zollvereinstradition für die Steuerzahler haben würde. Was dem 
Einen recht iſt, iſt dem Anderen billig. Werden erſt für den einen 
Induſtrieartikel die aufgehobenen Schupzölle wieder eingeführt, fo 
kann es für alle verlangt werden. Werden die Maſchinen geſchüzt, 
d. h. theuerer, fo wird jede Induſtrie, die ſich der Maſchine bes 
dient, d. h. ſo ziemlich alle, theuer produciren, alſo zu ihrer Con⸗ 
currenzfähigkeit auch Schutzzoll verlangen, wie wir ja jetzt ſchon in 
den Forderungen der Schutzzöllner ſehen. Das Endergebniß iſt, 
daß alle Bedürfniſſe theuer werden, und kein anderer Menſch einen 
Vortheil davon hat, als höchſtens der einzelne Großinduſtrielle. 
Die Induſtrie ſelbſt wird geſchädigt, weil fie bei erhöhten Löhnen 
(die dem Arbeiter wegen erhöhter Preiſe der Bedürfntſſe auch kei⸗ 
nen Vortheil bringen) theuer producirt und alſo immer ungeeig⸗ 
neter zur Concurrenz mit dem Auslande wird. Zunäachſt alſo wird 
der Conſument, d. h. der Steuerzahler, durch Vertheuerung aller 
Bedürfniſſe im Betrage des Schutzzolles höher belaſtet. Thut aber 
der Schutzzoll, wie doch die Schußzöllner wünſchen, feine Schuldig⸗ 
keit, d. h. verhindert er den ausländiſchen Import, ſo entſteht ein 
Ausfall in den Reichszöllen in der Höhe des Zolles der vermin- 
derten Einfuhr. Da nun das Reich für ſeine Ausgaben auf die 
Zölle angewieſen iſt, ſo hat der Steuerzahler dieſen Ausfall durch 
andere Steuern zu decken. Der Steuerzahler hat alſo die Ausſicht 
mit der Wiedereinführung der Schutzzölle den doppelten Betrag 
derſelben aufbringen zu müſſen. Für Wiederherſtellung von Schutz⸗ 
zollen kann ſich nur Der begeiſtern, welcher entweder hofft, daß er 
der allein Begünſtigſte ſein wird, im Uebrigen der bisherige Zu⸗ 
ſtand bleibt, oder, wer berechnet, daß er durch feine Production 
größeren Vortheil hat, als ihm Nachtheil durch die allgemeine 
Vertheuerung zugefügt wird. Für die Geſammtheit des Volkes 
kann es nicht unzweifelhaft ſein, daß es unter der Wiederherſtellung 
der Schutzzölle ſchwer zu leiden haben würde. Es iſt nun ein⸗ 
leuchtend, daß die Regierung, welche Mehrbeträge von Steuern zu 
erhalten wünſcht, an ſich auch kein Intereſſe für Schutzzölle haben 
kann, welche ja die Zolleinnahmen vermindern. Wenn dennoch die 
Hinneigung zu den Schutzzöllnern erſichtlich iſt, jo kann dies nur 
daraus erklärt werden, daß für die Gewährung von Schußzöͤllen 
als Erſatz die Zuſtimmung zu anderen ergiebigen Steuern erwar⸗ 
tet wird. Einzelne Abänderungen in dem Zolltarif werden, je 
nach den veränderten Umſtänden des Handels und der Induſtrie, 
in jeder Seſſion vorkommen können. Aber ein Verlaſſen der bis⸗ 
her ſegensreich wirkenden ſtetigen Handelspolitik, eine Umkehr in 
die entgegengeſetzte Bahn, ja, ſchon ein unſicheres Schwanken, wie 
etz in den letzten Jahren vielfach ſtattgefunden hat, hindert die 
Beſſerung der aus verſchiedenen Urſachen jetzt bedrückten wirth⸗ 
ſchaftlichen Lage. 


Ueber die erſte Sitzung der Tabaksenquetecommiſſion erfährt 
die „Köln. Ztg.“, daß in derſelben ein Commiſſar des amerika ni⸗ 
chen Finanzminiſteriums anweſend geweſeu fein, um Anſchlüſſe über 
die amerikaniſche Tabakbeſteuerung zu geben und etwaige Anfragen 
der Commiſſionsmitglieder zu beantworten. Auf die von den En⸗ 
quetemitgliedern Süddeutſchlands, insbeſondere von dem Sachver⸗ 
ſtändigen für den Tabaksban und deſſen Einwirkung auf die Lande 
wirthſchaft, Herrn Bürgermeiſter Dr. Groß aus Baiern, gerichteten 
Fragen erklärte der amerikaniſche Commiſſar, daß die Art der Bes 
ſteuerung des Tabaks in Amerika dort rückwirkend auf die Preiſe 
ſei. In letzter Zeit ſeien von den Tabaks bauern Petitionen an die 
amerikaniſche Regierung um Herabſetzung der Steuern gerichtet 
worden. Der Conſum an Tabak habe in Amerika abgenommen 
*/s von dem dort verarbeiteten Tabak werde im Inland conſumirt 
und ½ ö exportirt; die Preiſe des amerikaniſchen Tabaks werden 
namentlich vom Export beſtimmt. Seitens des bairiſchen ſach⸗ 
verſtändigen Mitgliedes wurde hervorgehoben, wie durch die hohen 
Schutzzöͤlle in Amerika der Tabaksbau und die Tabaksfabrikation 
in der Pfalz überaus geſchädigt würden und die Conkurrenz faſt 
unmöglich gemacht werde. Der amerikaniſche Commiſſar mußte 
dem bairiſchen Sachverſtändigen darin beipflichten, daß durch höhere 
Eingangszölle nach Deutſchland dem amerikaniſchen Tabak eine 
ſtarke Coneurrenz erwachſen würde. Die Commiſſion ſelbſt wird 
ſich zuvörderſt über die einzelnen Arten der Beſteuerung des Tabaks 
näher informiren. Es ſind namentlich die ſüddeutſchen Mitglieder, 
insbeſondere die Baiern, mit ausgezeichnetem Material ausgerüſtet. 
Für die Commiſſion find die Fragen zu entſcheiden, ob überhaupt 
ein höherer Steuerbetrag aus dem Tabak zu ſchaffen, weiche Art 
der Beſteuerung einzuführen und ob auch eventuell das Taba ks⸗ 
monopol einzuführen ſei. Es werden von der Commiſſion ein 
Programm ausgearbeitet und die Fragebogen feftgeftellt werden, 
welche zur Beantwortung in den betreffenden Landestheilen den 
Pflanzern, Fabrikanten und Händlern werden zugeſtellt werden. 
Den Verhandlungen der Commiſſion, welche wohl acht Tage zu 
ihren Berathungen gebrauchen wird, wohnt auch der bekannte 
bairiſche Statiſtiker, Geheimrath Mayr, bei, der ſich feiner Zeit 
in mehreren Artikeln für das Monopol erklärt hat. 

Fürſt Bismarck hat, wie die „Frankf. Ztg.“ mittheilt, für 
Ende dieſes oder Anfang nächſten Monats ſämmtliche deutſche Mi⸗ 
niſter 10 einer vertraulichen Conferenz nach Heidelberg einge. 
laden. (7) 


Die für alle Journaliſteu und Schriftſteller hochwichtige Frage 
der „Altersverſorgung “, welche auf faſt allen Journaliſten⸗ 
tagen einen ſtehenden aber ſtets unerledigt gebliebenen Theil der 


Tagesordnung bildete, iſt endlich durch die Bemühungen der auf 


dem Journaliſtentage zu Baden-Baden erwählten Commiſſſon einer | Senat find. Fallen die letzteren in der 


vollkommenen Löſung zugeführt worden. Die Angelegenheit iſt fo 
weit gedichen, daß auf Grund des nunmehr feſtſtehenden Statuts 
vom 18. Mai 1877 und des zwiſchen dem Ausſchuß der Penſi⸗ 
onskaſſe für deutſche Schriftſteller und der Direction der Vater⸗ 
ländiſchen Lebensverſicherungs Actiengeſellſchaft abgeſchloſſenen Ver⸗ 
trages Beitrittsmeldungen entgegengenommen werden. Die Com- 
miſſion hat ſich, verſtärkt durch Heranziehung hervorragender Schrift⸗ 
ſteller und Verleger aus allen Theilen Deutſchlands, auf Grund 
des § 24 des Statuts als Ausſchuß conſtituirt. Der Ausſchuß 
der Penſionskaſſe für deutſche Schriftſteller beſteht nunmehr aus 
folgenden Mitgliedern: Dr. Karl Frenzel, Georg Hiltl, H. Hold⸗ 
beim, Dr. H. Klettke, Paul Lindau, Dr. Max Ring, Dr. Julius 
Rodenberg, Robert Schweichel, Julius Stettenheim, Dr. B. Wolff 
Dr. Zülzer, Ernſt Scherenberg, Dr. Joſef Stern, Dr. Rittweger, 
Theodor Winkler, Dr. E. Hartmeyer, Dr Friedensburg, F. Michels, 
Dr. Ernſt Eckſtein, Dr. Albert Fränkel, Dr. Franz Hirſch, Dr. 
Friedrich Friedrich, Rechtsanwalt Albert Träger, Feodor Wehl u. 
Dr. Wafner. a 


Der amerikaniſche Schriftſteller Bret Harte iſt in Crefeld 
eingetroffen und macht in den Blättern bekannt, daß er die Han⸗ 
delsagentur der Vereinigten Staaten Nordamerika's übernom⸗ 
men hat. 


Dr. Otto Flinſch, Director des ſtädtiſchen naturwiſſenſchaftli⸗ 
chen Muſeums in Bremen, wird der „Weſer⸗Ztg.“ zufolge Ende 
dieſes Jahres im Auftrage der königlichen Akademie der Wiſſen · 
ſchaften (Humboldtſtiftung) in Berlin eine Reiſe nach Polyneſien 
unternehmen. 


Dem Stadttheater in Altona ſoll, wie die „Hamb. Nachr.“ 
bören, aus der Privatkaſſe des Kaiſers wieder eine Subvention be⸗ 
willigt werden. 


Nach einem Telegramm des „Reuter'ſchen Buraus“ aus Lar⸗ 
naka, dem Haupthafen von Cypern, von geſtern iſt General Wol⸗ 
ſeley mit 1700 Mann engliſcher Truppen daſelbſt eingetroffen und 
hat eine Proklamation erlaſſen, in welcher er Reformen zur Hebung 
des Handels und des Ackerbaues verſpricht. Während Lord Gran, 
ville das Klima der Inſel verdächtigte und für ungeſund erklärte, 
iſt der liberale Lord Suffield für die geſunde Lage Cyperns ein- 
getreten; auch verſicherte derſelbe, daß die Küſte wenigſtens einen 
guten Ankerplatz habe, was die Opposition bekanntlich angezweifelt 
hat. Auch ein ärztliches Fachblatt ſpricht ſich zu Gunften Cyperns 
aus. Gleich allen Orten hat die Inſel ſeine geſundheitlichen Ge⸗ 
fahren und Schattenſeiten, gegen die fich indeſſen Vorkehrungen 
treffen laſſen. Auf den Bergen ſoll das Klima ſehr geſund ſein. 
Nur an Waſſer fehlt es oft ſehr. Was Vorräthe anbelangt, ſo 
iſt das Heu knapp. Die Militärbehörden laſſen daher mit mög 
lichſter Geſchwindigkeit bedeutende Vorräthe Heu zur Verſchiffung 
preſſen, um es nach Cypern zu überführen. Es ſind gegenwartig 
14,000 Centner zur moͤglichſt ſofortigen Lieferung in Beſtellung 
gegeben worden. Die Koſten für die europäiſchen Truppen werden 
allein vom britiſchen Kriegsamt beftritten; für die indiſchen Trup⸗ 
pen zahlt die indiſche Regierung. 


Wie berichtet wird, hat Lord Beaconsfield den ihm angetra⸗ 
genen Herzogstite! abgelehnt, dafür aber den früher von ihm aus⸗ 
geſchlagenen Hoſenbandorden angenommen, den ihm die Königin 
bei ſeinem jetzigen Aufenthalt in Osborne verliehen. Die Cere⸗ 
monie der Inveſtitur hat, wie „W. T. B.“ meldet, geſtern ſtatt⸗ 
gefunden. 


Die franzöſiſchen Republikaner find mit dem Cabinet Dufaure 
hier unzufrieden, weil daſſelbe verſaumt hat, bei der jüngſten par⸗ 
tiellen Erneuerung des Staatsrathes eine Reform dieſer Körper⸗ 
ſchaft im republikaniſchen Sinne durchzuführen. Vielmehr hat der 
Miniſterrath zur großen Enttäuſchung der republikaniſchen Kreiſe 
beſchloſſen, von den fieben durch das Loos ausgeſchiedenen Staats- 
räthen fünf einfach wieder zu ernennen. Die „Republique Fran⸗ 
gaiſe“ knüpft hieran folgende ſcharfe Bemerkungen: „Nicht auf 
dieſe Weiſe werden ſich unſere Stantsmänner bei ihren Agenten 
Achtung verſchaffen; und nicht auf dieſe Weiſe werden fie die Aus 
torität bewahren, deren ſie dem Lande gegenüber bedürfen. Sie 
vergeſſen zu ſehr, daß ſie die Vertreter der am 14. October 1877 
gewählten Majorität find, und daß fie nicht das Recht haben, ſich 
Schwächen hinzugeben, für welche dieſe Majorität vor dem allge⸗ 
meinen Stimmrecht verantwortlich iſt. Was ſollen die Maires, 
die Munizialräthe denken, welche in ſechs Monaten die Wahlkörper 
für den Senat bilden werden, wenn ſie ſehen, daß das Cabinet 
zu Staatsräthen Bonapartiſten, Leute von der Rechten und vom 
rechten Centrum wählt, die, falls ſie nicht die hauptſächlichen Ur⸗ 
heber des 16. Mai geweſen find, die Mitſchuldigen deſſelben wa⸗ 
ren oder wenigſtens den Erfolg deſſelben gewünſcht haben. Wir 
verlangen von unſeren Miniſtern ſicherlich nicht, Beamte zu 
wählen, indem ſie den Geſichtspunkt der nächſten Wahlen 
nehmen; dagegen müſſen wir von ihnen verlangen, nicht zu ge⸗ 
Ratten, daß man ſich über ihre Neigungen, ihre Ideen, ihre Be⸗ 
vorzugungen, ihre Poliut täuſche, und müſſen fie daran erinnern, 
wie ſie dadurch, daß fie den Staaterath mit Leuten bevölkern, 
welche fie mit großer Betrübniß im Senate ſehen würden, den 
Glauben erwecken, daß die Reactionäre aufgehört haben, gefährlich 
zu fein oder gefährzich werden zu wollen. Aus dieſen Bekrachtun⸗ 
gen der „Rep, Française“ geht hervor, daß das hauptſaͤchliche Ziel 
der Republikaner die bevorſtehenden Erneuerungswahlen für den 

———— 
Veinahe geopfert. 
Roman nach dem Engliſchen von 
J. Jonas. 
(Fortſetzung.) f 

Clara that, wie ihr geheißen und fand ein großes flaches 
Etui und darin einen Schmuck von indiſchen Perlen von unge. 
wöhnlicher Größe und Schönheit und enormem Werthe. Mrs. 
Nugent's ſcharfe Augen entdeckten ſogleich, daß Clara's Geſchenk 
alle andern an Schönheit und Werth weit übertraf. Clara ſtand 
vor Ueberraſchung 5 Fi ſprachlos da; Alwynne ſchmückte ih. 
ren Hals, Ohren und Arme. g 

. Mutter liebte Perlen ſehr, Clara, und bat mich, ihr 
einen Schmuck mitzubringen, wenn ich zurückkehrte. Jahre find 
51 vergangen, ſeit ich dieſen Schmuck für ſie kaufte, nach ihrem 

ode habe ich ihn für Dich aufbewahrt. Du mußt dieſe Perlen 
tragen um unferer Beiderwillen und ich bitte Dich, laß ſie den 
einzigen Schmuck ſein, welchen Du an Deinem Hochzeitstage trägst.“ 

Clara blickte ihre Stiefmutter und Ellinor an Ihr Hoch 
zeitstag! Bisher war nie die Rede davon geweſen, im Gegentheil, es 
wurde immer nur von ihrem Tode geſprochen. 

Die Geſichter Beider wurden dunkelroth vor kaum zu unter⸗ 
drückender Wuth und Mißachtung. 


—— — 
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That zu Gunſten der Lin⸗ 
offen, daß er in einer nicht 


ken aus, ſo darf Gambetta immerhin h 
die Spitze der franzöſiſchen Republik beru- 


zu fernen Zukunft au 
fen werden wird. 


Ein harmloſer Strike, harmloſer jedenfalls als der Strike von 
Anzin, iſt in Paris mitten auf dem Schauplatze der olympiſchen Spiele 
der Induſtrie ausgebrochen: die Kellnerinnen des auf dem Marsfelde 
eröffneten Reſtaurant Duval (Bouillonküche) haben ihre Arbeiten ein 
geſtellt. Sie erhielten bisher von dem Unternehmer freie Koſt und 
hatten als ſonſtiges Einkommen die Trinkgelder, mußten aber von 
dieſen auch noch 1 Franes 60 Centimes als Entſchädigung für das 
zerbrochene Geſchirr abgeben. Tiefer Abzug war, wie man ihnen 
Dienſtag ankündigte, auf 2 Francs erhöht worden, und darauf wollten 
die meiſten Kellnerinnen nicht eingehen; fie lehnten fi) unter lautem 
Geſchrei gegen ihren Brodherrn auf, überhäuften denſelben mit Aus⸗ 
drücken, die nur in dem Schimpfwörterbuch der Hallen zu finden 
find, und ſuchten die ihm treu gebliebene Minorität ebenfalls zum 
Abfall zu verleiten. Dieſer letztere, ſchlechterdinds widergeſetzliche Akt 
zog die Intervention der Polizei nach ſich, und drei Kellnerinnen, 
die in ihrem anarchiſchen Treiben verharrten, wurden nicht nur 
auf den Poſten, ſondern nach einem erſten Verhoͤr von da aus 
auch in das Polizeigefängniß abgeführt. 


Die Türken haben S 
Konſtantinopel meldet, 
Feſtung beſetzt. 


chumla geräumt; wie „W. T. B.“ aus 
haben die ruffiſchen Truppen geſtern die 


Dr. Bernoulli, der Erforſcher Guatemala's in botaniſcher 
Beziehung, Verfaſſer einer Flora von Guatemala, iſt kürzlich in 
San Francisco geftorben. 


Ein entſetzliches Culturbild aus Ruſſland entrolt die folgen. 
de Correſpondenz aus Kiew: Vor einigen Tagen ereignete ſich 
ein ſchaudervoller Vorfall. Ein Univerfitäts-Profefjor ging in 
Geſellſchaft einiger Studenten in einem Park ſpazieren, welcher zu 
dem dortigen Kloſter Lawra Bijowska gehört. Derſelbe bemerkte 
an einem Baumaſt ein junges ) ädchen hängen, deſſen Geficht be⸗ 
reits ganz blau war, deſſen Körper aber durch Zuckunzen noch 
Lebenszeichen ab. Die Studenten, welche den Profeſſor begleiteten, 
ſtürzten auf den Baum zu, um die Ünglückliche abzuſchneiden u. 
wenn möglich, vom Tode zu retten. Allein, als dieſe ben ſich an 
die Rettungsarbeiten machten, ſprang plöglich aus dem Gebüſch 
eine Schar Mönche heraus, welche ſich mit geballten Fäuſten und 
Stöcken auf die Lebensretter des Mädchens mit dem Ausrufe war⸗ 
fen: „Wir werden nicht geſtatten, daß weliliche Leute ein von 
der Geiſtlichkeit zum Tode verurtheiltes, beſeſſenes Mädchen in's 
keben rufen.“ Es entſtand zwiſchen Studenten u. den Mönchen eine 
Schlägerei, Letztere zogen den Kürzeren und ſo wurde das arme 
Opfer gerettet. Die eingeleitete Unterſuchung ergab folgenden 
Tharbeſtand: Ein Mönch der Lawra Bijowska, der Pope Waſſilij 
Smigaſta, hatte ſein Auge auf die ſchoͤne, kaum 13jäbrige Toch⸗ 
ter des Kiewer Bürgers Giorgij Dimitruwiez Tymosznenko gewor⸗ 
fen. Um das Kind deſto leichter in ſeine Fallſtricke zu locken, that 
er freilich in der Kirche den Ausſpruch, daß das Mädchen Maria 
Dimitrowna Tymosznenko vom Teuſel beſeſſen ſei, und daß der 
Teufel aus dem Mädchen in ihre ganze Familie hineinfahren werde. 
Die abergläubiſchen Eltern des Kindes ſchenkten dem Befunde des 
Popen vollen Glauben, und es gab für ſie nichts Natürlicheres, 
als die Tochter zu den Popen zu ſchicken, damit dieſe aus ihr den 
Teufel herausbrächten. Nun verübten die Mönche unſittliche At⸗ 
tentate an dem Mädchen und damit das Verbrechen nicht entdeckt 
werde, beſchloſſen ſie, die Unglückliche aus dem Wege zu ſchaffen, 
indem ſie über dieſelbe folgendes Urtheil ſprachen: „Der Teufel 
kann aus ihr nicht herausgebracht werden — ſie muß ſterben: 
deshalb ſpricht die Geiſtlichkeit im Namen des heiligeng Nikolaus 
das Todesurtheil über fie aus.“ Hierauf ſchleppten die Popen das 
arme Opfer in den Kloſtergarten und hängten dasſelbe an einem 
Baumaſte auf. 


Aus der Provinz. 


DU Oſterode, den 23. Juli. 
der hiefige Kriegerverein, welcher jetzt 
then Kruge ſein Stiftungsfeſt; vom ſchönſten Wetter begünſtigt 
verlief dasſelbe zur allgemeinen Zufriedenheit. — Die Mutter des 
am 17. d. Mts. in Silbersdorf aufgefundenen ermordeten Kindes, 
unverehelichte S., Schweſter des dortigen 2. Lehrers S. hat ſich 
dem hieſigen Gericht freiwillig geſtellt und ſich als Thäterin be⸗ 
kannt; fie iſt in Unterſuchungsbaft genommen worden. — Geſtern 
hielt der Fiſcherei⸗Vereim der Provinzen Oſt. und Weſtpreußen 
ſeine Generalverſammlung hierſelbſt ab. Vormittags 9 Uhr ver⸗ 
ſammelten ſich die Mitglieder und Gäſte des Vereins, ca. 80 Per⸗ 
ſonen, in der feſtlich geſchmückten Aula der höheren Bürgerſchule; 
Herr Bürgermeiſter Foede begrüßte die Verſammlung Namens der 
Stadt Oſterode und hieß dieſelbe willkommen. Hierauf folgten 
die programmmäßigen Vorträge; um 12 ½ Uhr reſtaurirten ſich 
die Gäſte durch ein gemeinſchaftliches Frühſtück in der höheren 
Bürgerſchule und gingen ſodann unter Muſikbegleitung die feſtlich 
geſchmückten Hauptftraßen der Stadt entlang bis zum Drewenzſee. 
Von hier fuhren dieſelben in 18 Segelbooten nach dem Schuß ⸗ 
wald; unterwegs wurden von Herrn Oberförſter Vogelgeſang⸗Lie⸗ 
bemühl einige Tauſend vom Verein gezogene Karauſchen und Kar⸗ 
pfen in's Waſſer geſetzt, auch wurde zu Ehren der Gäſte ein Fiſch⸗ 
zug von dem Fiſchereipächter Klinger veranſtaltet. Nach einer im 
Waldhäuschen eingenommenen Erfriſchung kehrten die Gäſte um 


Clara betrachtete fich im Spiegel, 
in das Etui zurücklegte und Alwynne 
Worten dankte. 


Bald nachher trenn'en ſie ſich für die Nacht und als Alwynne 
Clara's Hand in die ſeinige nahm, um gute Nacht! zu ſagen, 
hielt er ſie einen Moment feſt und blickte dabei fragend in ihr 
Geſicht. „Was giebt es?“ fragte fir „Nichts, ich will ſpäter 
mit Dir sprechen! Dieſe Worte wurden leiſe geſprochen, als Elli⸗ 
nor eben beſchäftigt war, ihre Noten fortzulegen und Mrs. Nur 
dent im Begriff war ein Glas heißes Waſſer mit Cognac zu 
miſchen, bevor er ſich zur Ruhe begab. 


Clara verließ zuerſt das Zimmer, 
fühlte, allein zu ſein, um 
dieſem Abend begeben hatte. 
durch alle die Jahre an ſie ge 


Am vorigen Sonntag feierte 
93 Mitglieder zahlt, im ro⸗ 


worauf ſie den Schmuck 
mehr mit Blicken, als mit 


weil ſie das Bedürfniß 
über Alles nachzudenken, was ſich an 
Alwynne war in England, er hatte 
1 dacht; er hatte ihre Mutter geliebt 
und würde es gewiß nicht mit anſehen, daß ihre Tochter tyranni⸗ 
firt und gemißhandelt werde. Sie freute ſich in dem Glauben, 
daß alle ihre Prüfungen nun zu Ende ſeien und es fiel ihr nicht 
ein, daß Alwynne keine Macht beſaß, daß er nur Vorſtellungen 
machen konnte, daß er kein Recht hatte, in der Stellung, welche 
ihres Vaters Teſtament der Stiefmutter gegeben, eine Aenderung 
herbei zu führen. Sie hatte nur weiblichen Glauben an die 


6 Uhr Nachmiklags zurück und vereinigte ein ſolennes Fe 
diefelben bis Abends ſpät im Hotel da Nord. Di: programm 


mann 


Wählerverſammlung e, 


Zur Wilhelms. Spende haben hier 366 Berfonen unterjei@" 
und hat die Sammlung den Betrag von 90 . 80 gebra® 
Culm, 23. Juli. Ein merfantilifhes Stellen. Vermittelung 
und Geſinde⸗Vermiethungs⸗Büreau iſt mit dem heutigen 5 
auch in unſerer Stadt durch den früheren Kaufmann Kowalk (, 
öffnet worden. Wenn wir die vielfachen Klagen der Herrſchalte 
über die ſog. Vermiethsfrauen im Allgemeinen berückſichtigen, glan 
ben wir auch, daß ein ſolches Inſtitut, nach reellen und zur 
läſſigen Grundfägen geleitet, ein Bedürfniß für unſere Stadt u 


Umgegend iſt. 
Geſtern Abends zwiſchen 5 und 7 un 


Danzig, 23. Juli. 5 
ertranken im Frauenbade der Weſterplatte Frau Bertha Lane 
ſte. Beide hatten f | 


von hier und deren 18jährige Tochter Augu 

trotz wiederholter Warnung über die Grenzlinie hinaus etwa 11 
See begeben. Wahrſcheinlich ift die Tod! | 

„woran fie gelitten haben fol, Die Mull“ 


Schritte in die offene 
von Krämpfen befallen 
verſuchte Erſterer zu Hilfe zu kommen, wobei dann Beide u a 
Waſſer verſchwanden. Die aus dem Männerbade derbeigehel N 
Hilfe kam zu ſpät. Die Leiche der Frau L. wurde ſehr bald, di 
der Tochter erſt nach / Stunden aufgefunden und bei Beiden 
durch 2 anweſende Aerzte vergebliche Wiederbelebungsverſuche a 
geſtellt Erſt um 9%, Uhr Abends konnten die beiden Leichen 
per Wagen nach der Stadt befördert werden Der dem Waß 
folgende Gatte der Frau L. gerieth auf dieſem Trauergange in 
tiefe Verzweiflung, daß er nur mit Hilfe der den Transport 
gleitenden Polizeibeamten aufrecht erhalten und vor Unglück 
wahrt werden konnte. 
Zoppot, 23. Juli. 


Wie wir bören, 
unſerer Gemeinde⸗ 


Verwaltung Verhandlung 
Verwaltung von Weſtpreußen angeknüpft 
Darlehn aus der Provinzial Hilfskaſſe 
neuen Kurhauſes nach dem Project des Herrn Bau- Inſpeclll 
Banſen zu erhalten. Falls dieſe Unterbandlungen zum Zie 
führen, ſoll der Bau ſchon im Herbft beginnen, um bis zum Al 
fang der nächſtjährigen Badeſaiſon beendet zu ſein. 

Memel, 23. Juli. Hier iſt dieſer Tage ein Kaufmann 1. 
in dem benachbarten Tauerlauken find zwei Inſpectoren an del 
Trichinoſe erkrankt. 

Bromberg, 23. Juli. 
erhielt geſtern Nachmittag zwif 


find neuerdings jeitent 
en mit der Provinzid 
worden, um durch 
die Mittel zum Bau 


E FE 


Ein mit Schwellen beladener Kahl 
chen der erſten und zweiten Schleuſe⸗ 
kurz vor der Einfahrt zur letzteren, einen Leck, infolge deſſen el 
bis auf den Grund ſank. Zum Glück war es dort nicht alzutie 
fo daß das Sciff nicht ganz unter Waſſer kam und die Ladung N 
circa 1700 Schwellen, in einem andern Kahn geladen werden 
konnte. Heute Morgen war der Kahn entladen und an das lin 
Braheufer geſchaft. 

+ Inowraclaw, 23. Juli. In 
22. d. Mts. brach in dem Wohnhaus des 
ſinski in der Windmühlenſtraße 
Wohnhaus ſowie ein Abbau bis auf den Rumpf zerftört wurde 
Die feit einigen Tagen hierorts eingeſtellte Feuerwehr bewies ſich 
bei dem Feuer ſehr thätig und ihrer raſtloſen Thätigkeit iſt es zu 
danken, daß das Feuer nicht weiter um ſich gegriffen hat. — Die 
biefige Schügengilde hatte am 20. und 21. hierſelbſt ein Prämien“ 
ſchießen veranftaltet. Dasſelbe erfreute ſich einer regen Betheili⸗ 
gung. Aus Thorn waren 14, aus Gneſen 4 Schützen zu dem 
Prämienſchießen erſchienen. Ausgeſchoſſen wurden 16 Prämien, 
5 denen 10 hier blieben, 4 nach Thorn und 2 nach Gneſen 
amen. 

Inowrazlaw, 23. Juli. Am 18. d. feierte der allgemein 
beliebte Synagogendiener R. Sinai, der ſeit 30 Jahren feine Ob⸗ 
liegenheiten gewiſſenhaft verſieht, ſeinen 70 jährigen Geburtstaß 
Der gejammte Synagogen-Vorſtand beglückwünſchte den Greis, 
Rabbiner Dr. Cohn hielt eine inhalts volle Anſprache an denſelben 
und e ihm im Namen der Gemeinde einen großen filber“ 
nen Pokal. 


Kaliſch, den 23. Juli 
einigen Tagen hatte ſich das G 
laß des Sonntag hier ſtatthabe 


an Dr Dr En u en 


der Nacht vom 21. zum 
Bäckermeiſters Solth⸗ 
Feuer aus, durch welches da 


„ ME Bu . a ua 


Noch einmal die Judenhetze. Vor 
erücht hierorts verbreitet, aus An⸗ 
nden römiſch-katholiſchen Ablaſſes 
werde ſeitens der polniſchen Landbevölkerung eine gleiche, ja eine 
noch ſchlimmere Judenhetze, wie die vor einem Monat in Scene 
geſetzte, heute hier vor ſich gehen. In Folge deſſen ſah man auch 
ſchon am vergangenen Freitag mehrere Judenfamilien aus Furcht 


2 50 r mE 


Kraft Güte und Treue Alwynne's, den fie, 
bewußt mit der Macht einer erwachenden Mä 

Es war eine köſtliche Stunde für Clara, allein zu ſein und 
ſie gab ſich ſo ganz ihren glücklichen Gedanken hin, daß ſie kaum 
das Geräuſch einer eintretenden Perſon hörte. — 

„Noch nicht zu Bett Claral das ſieht Dir ähnlich, immer 
outré und unpaſſend, fagte ihre Stiefmutter; „ich wünſche ein 
paar Worte mit Dir zu reden.“ 

Das junge Mädchen ſtand vor ihr, bleich, aber die glänzen 
den Augen ſprüheten Herausforderung und Trotz. 

„Sete Dich Clara, ich kann nicht mit Dir reden, fo lange 
Du ausfiehſt, als wollteſt Du aus dem Fenſter ſpringen.“ 

Clara ſetzte fich in ſtolzer Schweigſamkeit. 

Ich habe viel Mühe mit Dir gehabt, Clara, von der um 
glücklichen Stunde an, wo Dein Vater Dich in meiner Obbut 
zurückließ, aber ich geſtehe, daß ich nie den Gedanken gefaßt habe, 
ich werde feine Tochter wegen ſolchen unpaſſenden und unweiblichen 
Benehmens, wie ich es heute mit Schmerz an Dir erlebt babe, 
tadeln müſſen, und ich ſage Dir, daß alles, was Du Dir, verlei 
tet durch Mr. Compton's freundliche Aufmerkſamkeit einem Kinde 
gegenüber, deſſen Eltern er zu Dank verpflichtet war, einbildeſ 
nur leere Eitelkeit iſt und zu Deiner Beſchämung führen wird. 
Mr. Compton iſt heimlich verlobt mit der jungen Dame, von dee 


wenn auch noch un“ 
dchenſeele liebte. 


1 


are 19 


ad 1 


13 


15 in Gefahr und Unglück nach den nächstgelegenen polniſchen Ort⸗ 

de Haften, ſowie auch über die Grenze nach dem preußiſchen Oſtrowo 

m. flü ten. Die Furcht war diesmal eine unbegründete. Wenngleich 

van fo den an dem Ablaß Betheiligten die ihnen zur Laſt gelegte 

I Mere Schuld, das Vorhaben eines neuen Exceſſes, weder aus 
Mien 


8 en noch Geberden und ſonſtigen Anzeichen nachzuweiſen im 
' tande war, 


dankbaren 
nd reiten 


jo ſah fich doch das Stadt-Gouvernement zu der 
Vorſicht veranlaßt, die Wachtſtärke zu erhöhen und Fuß⸗ 
de Patrouillen die Stadt durchziehen zu Ja ſſen. Dieſem 
Er ande mag es vielleicht zu verdanten jein, daß der jo gefürch⸗ 
ete Ablaß ganz ohne Störung verlief. — Bei dieſer Gelegenheit 
ollen wir nicht unterlaſſen, einen Rückblick auf den Exceß vom 


23. r. Mts. zu werfen. Trotzdem nahezu vier Wochen ſeit dieſer 
MM N den vergangen, jo hal das in unſeren Mauern zur Unterſuchung 
dt leſer Angelegenheit tagende Kriegsgericht das nunmehr 
m| M einem Duafi Congreſſe zuſammengetreten, noch immer nicht 
dune Endſchaft erreicht. Die Verhandlungen bei dieſem Congreſſe 
g berden noch diskreter gehandhabt, als bei feinem Ber⸗ 
Mn Iner Kollegen verfloſſenen Andenkens. Nichts, jedenfalls 


Jovier wie nichts dringt in die neugierige und dabei intereſſirte 
Menge. Gut Unterrichtete wollen wiſſen, der im Ganzen auf 
150.000 Rubel fixirte Schaden — die Synagoge allein hat ihren 

aden auf 25000 Rubel normirt — werde den Beſchädigten 
dſtattet werden — was im güuſtigen Falle bei bekannten ruſſiſchen 
Verhaltutſſen in Angelegenheiten, wo die Gemüthlichkeit aufhört, 
einem Hinausrücken auf mind-ftens 2 Japre gleichkommt. Zur 
eckung dieſes Schadenerſatzes, ſpricht man in kompetenten Kreiſen, 
| eine Kontritution den ſaumich bei dem Exzeſſe activ Ber 


. Bas * 
2 Meitigten von Stadı und Umgegend, beſonders aber dem Dorfe 
0 uviet auferlegt werden, deren Bewohner in unnatürlich fanati⸗ 


ler Weiſe j. 3. bierorts gehauſt haben Von den biefizen An 
Niftern dürften die als Radelsfübrer fungirenden, Gaſtwirth Wil⸗ 
Mdwicz und Friſeur Markom'ski, die als ſolche auch bereits feſt⸗ 
ſeſtellt ſind, am ſchlechteſten wegkommen, indem ihnen außer Frei · 
eitsſtrafe ſtrengſter Art auch noch die Kaſſation ihrer Grudſtücke 
‚beide find nämlich Eigenthümer von Häuſern — in Ausſicht 
u ſteben ſcheint, da letztere, um einer Ceſſion oder einem Verkaufe 
liteng der Beſitzer vorzubeugen, durch die Gerichtsbehörde mit 
'teit belegt worden. Wilkonowicz und Markowski find nicht bin. 
ii Schloß und Riegel, da deren Grundſtücke genügende Sicherheit 
— ihr Verbleiben am Orte bieten; dagegen iſt der Invalide und 
Cübere Militär Muſikant Etmeyer, der zur biefigen Invaliden⸗ 
beempagnie gehort, als Hauptanführer des bekannten im Tempel 
übten Vandalismus in einer ſicheren Zelle des gefürchteten Tri- 
unalgefängniſſes untergebracht. 


Joc ales. 


Thorn, den 24. Juli. 
1 Einigt Euch auf den erfien wahlgang! Es giebt für unſere Wahl⸗ 
Kregung keine größere Gefahr, als daß man fort und fort von der 
W. wahl ſpricht, als wäre dieſelbe ſelbſtverſtändlich. Unſer Wahlkreis 
t bei der letzten Wahl das Glück gehabt, daß bei dem zweiten Wahl⸗ 
g dle eine regere Betheiligung war, als bei dem erſten. Dieſer Umſtand 
En aber für unſere diesmalige Wahl verhängnißvoll werden. Cs giebt 
Ne Menge von Leuten, welche es bereits als ſelbſtverſtändlich erachten, daß 
n ur Stichwahl kommt. „Weshalb, ſagen fie, ſollen wirda zur erſten 
Vapı gehen, bei der zweiten werden wir ſchon nicht fehlen.“ Das 
Reſultat dürfte aber ſehr leicht ſein, daß im erſten Wahlgange der Pole 
ſegth und den Herren die Mühe einer zweiten Wahl erſpart. Gebt des⸗ 
ald dieſe erſte Vertheidigungslinie nicht auf, ehe Ihr darin angegriffen 
li, Steht zu Eurer Sache und laßt ab von zwediofer Oppofition 
legen die nun einmal vorhandene Majorität. Einigt Euch, wir rathen 
uch gut und ehrlich, auf den Candidaten der Partheiconvention, den 
Aten Herrn Rath Voigt zu Thorn. Wollt und könnt Ihr Euch nicht 
zu verſtehen, fo werdet Ihr drei Jahre Zeit haben, darüber nachzu⸗ 
uken, wohin Euer leichtfertiges Vertrauen auf den zweiten Wahlgang 
Luch geführt hat. 

— An der Wilhelmsſpende haben ſich die Polen vielfach nicht betheiligt, 

a es ja eine Sammlung für die Deutſchen ſei.“ Und die Deutſchen ? 
zd die beſten Kunden eben jener polniſchen Geſchäftsleute, welche fich 
otſächlich ablehnend verhielten gegen dieſe Sympathiebekundung für 

Ya greifen Kaiſer. Wir leſen obenein mit Rührung ihre Memo⸗ 
ge en über die Unterdrückung der Polen. Erfreulich iſt es, daß die 
Gnmten Heißſporne, welche ihre Betheiigung an dieſer allgemeinen 
ge renſache ablehnten, vereinzelt ſtehen. Wir haben mehrere Liſten ein⸗ 
dom. und darin manchen echt polniſchen Namen und namentlich den 
Aniſchen Namen manches alten Soldaten gefunden, welcher ſich in der 
li, Mglichteit zu feinem Heldenkaiſer durch keine Hebereien unverſöhn⸗ 

er Vaterlandsfeinde beirren ließ. 

O Die Cyrolergeſellſchaft des Herrn Junder, welche geſtern und heute 
lebherchlüttenhauſe concertirt, fand bei dem zablreichen Publitum geſtern 
malten Beifall. Die Stimmen, namentlich die der Damen, ſind friſch 
lieblich und bringen die gemüthvollen und ſcherzenden heimatblichen 
Eber en zu erwünſchter Geltung. Der Stern der Geſellſchaft iſt Herr S. 
10 U, der Citherſpieler. Er entlockte der Schlagzitber volle Töne metalli- 
En chmelzes u. behandelte das Inſtrument namentlich im Flagiolet mit 
Sberorwentlicher Zartheit. Auch die Streichzitber ſpielte er mit feltener 
Geuberkeit und feinem Verſtändniß. Das Concert kam leider wegen des 
ter Aufcheg nicht recht zur Geltung. Wir möchten uns erlauben, dem Un⸗ 
Ana Per anzurathen, für die folgenden Concert, wofern er deren 

© iu beabſichtigt, den Saal zu benutzen. ; 
der . In der Sthung des Proteſtanten-Bereius Jam 22. Juli übernahm, da 
den vorſttende des Vereins verreift it, auf Wunſch der Anweſenden 

St. R. Behrensdorff den Vorſitz. Zuerft wurde die in der Juni⸗Sitzung ab 


Re 
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eſpiochen hat, 1 0 es mir anvertraut unter dem Siegel der 


er 
2 
butowiegenpeit, weil er triftige Gründe hat, es noch geheim zu 
Clara war bleich geworden, wie der Tod, aber ſie blickte mit 
trauen auf ihre Stiefmutter. Es war ſehr merkwürdig, daß 


halb de Fremde in fein Vertrauen gezogen haben ſollte, und wes⸗ 
steter feine alte Spielgefährtin nichts von der Verlobung 


derſt „Entſchuldigen Sie, aber ich bezweifle ſehr, ob Sie ihn recht 
anden haben, Madame.“ 
That. Arme liebeskranke Mädchen find immer abgeneigt, ſolche 
ß m, hen zu glauben, nichts deſto weniger iſt dies wahr; Mr. 
für bton hatte jeine guten Gründe, mir dies anzuvertrauen. Er 
den gr ich könnte feiner Zuneigung zu Ellinor und Deiner alber⸗ 
et erſönlacheit eine ernſtere Bedeutung beilegen und wünſcht 
Dep At, daß feine Freundlichkeit und Aufmerkſamkeit nicht miß⸗ 
fin, nden werde. Er wird Dir, wie er ſagte, ſeine Verlobung zu 
Reh: Ipäteren Zeit mittheilen und ich würde mein Verſprechen nicht 
en haben, wenn ich nicht Deines Vaters Kind davor be 
Adern wollte, durch unmädchenhaftes Benehmen in den Augen 
erer zu finfen. “ 
ch werde Al wynne fragen; es iſt nicht wahr — er konnte 
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gebrochene Berathung der Frage, ob und was von Seiten des Proteſt.⸗ 
Vereins zur Beförderung der Sonntagsruhe gethan werden könne, wie⸗ 
der aufgenommen; an der Erörterung diefer Frage betheiligten ſich ſehr 
lebhaft die Herren: Geſſel, Dr. Brohm, Dr. Hirſch, Heins, Appel, H. 
Schwartz sen., Gukſch sen., Behrensdorf, Danielewski jun. Es wurden 
dabei von verſchiedenen Seiten alle die Schwierigkeiten hervorgehoben, 
welche ſich bei uns einem Schluß der kaufmänniſchen Geſchäfte am Sonn⸗ 
tage, wenn auch nur von 2 Uhr NM. ab, entgegenſtellen würden, aller⸗ 
dings ungleich in Maaß und Art je nach der Verſchiedenheit der Ge⸗ 
ſchäfte; es wurde ferner bemerkt, daß häufig, namentlich in der Ernte⸗ 
zeit, die Landleute faſt nur am Sonntage in die Stadt kommen, um 
ihre Bedürfniſſe einzukaufen. Auch die aus dem Unterſchiede des religiö⸗ 
ſen Bekenntniſſes entſpringenden Schwierigkeiten wurden angeführt; als 
Beweis dafür, daß die Schwierigkeiten nicht unüberwindlich ſeien, wurde 
das Beiſpiel Bremens angeführt, wo auf einer von der Kirchenverwal⸗ 
tung berufenen Verſammlung ſich ſofort in dieſer 45 Firmen verpflich⸗ 
tet haben vom 1. Auguſt ab ihre Läden an Sonntagen — mit Aus⸗ 
nahme von dreien — geſchloſſen zu halten. Der darüber ſprechende 
Bericht in dem deutſchen Proteſtantenblatt wurde vorgeleſen. Ueber die 
Wege, auf welchen die Ausführung zu verſuchen ſei, gingen die Anſich⸗ 
ten ſehr auseinander. Von einigen wurde eine öffentliche Anregung der 
Sache durch den Proteſtanten-Verein als das geeignetſte Mittel empfoh⸗ 
len, von anderen es für wirkſamer erachtet, wenn die erſten Schritte 
dazu von den kirchlichen Gemeiden⸗Vorſtände geihan würden, es wurde 
auch vorgeſchlagen, der Proteſt.-Verein möge die Inhaber offener Laden⸗ 
geſchäfte zuſammenberufen, dieſelben für die Idee gewinnen und durch 
ein aus deren Mitte gewähltes Comité die Ausführung in Gang brin⸗ 
gen, es wurde auch geſagt, von den kirchlichen Organen ſei ein erfolg⸗ 
reiches Vorgehen in dieſer Angelegenheit nicht zu erwarten, man würde 
bei dieſen Muckerthum und das Streben nach evangeliſcher Sonntags- 
feier! befürchten, dagegen ſei beſonders das leibliche Bedürfniß eines 
Ruhetages zu betonen. Es wurde auf den Mißbrauch bingewieſen, den 
nicht bloß Geſellen, ſondern auch Lehrlinge von der ihnen gewährten 
freien Zeit an Sonutagen häufig machen, auch mitgetheilt, daß die 
Sache in dem hieſigen kaufmänniſchen Verein mebrmals zur Verhand⸗ 
lung gekommen, jedoch nie zum Abſchluß gebracht ſei. Schließlich wurde 
beſchloſſen, die Frage ſchwebend zu erhalten, und fie in der September⸗ 
Sitzung wieder zum Vertrage und zur Abſtimmung zu bringen. 

Ferner ſprach Herr Behrensdorff Gedanken aus über Art, Mittel 
und Zweck eines Zuſammenwirkens der Organe der drei hier beftehen- 
den evangeliſchen Gemeinden, die Erörterung wird, obwohl einſtimmig 
anerkannt wurde, daß dem Proteſtanten-Verein eine practiſche Einwir⸗ 
kung in dieſer Angelegenheit nicht zuſtehe, doch entſchieden zur Klärung 
der Anſichten darüber beigetragen, und damit den Zweck erfüllt haben, 
zu welchem ſie angeregt war. 

— Mach der Natififchen Ermittelung über den Poſtverfehr im Jahre 1877, 
welche nunmehr vorliegt, hat der Verkehr auf den Stationen des Kreiſes 
Thorn ſich wie folgt geſtellt. 

Einpaſſirte Briefe waren: auf den Stationen Culmſee, Leibitſch, Ottlot⸗ 
ſchin, Penſau, Podgorz, Schönſee Weſtpr., Tauer, Thorn, Thorn Bhf. 
und Schirpitz in Summa 1074774. Aufgegeben wurden in den genannten 
Orten zuſammen 1005421 Briefe. 

An Packeten gingen ein: a, Packete ohne Werth in allen genann⸗ 
ten Orten zuſammen 97884, b, Werthpackete in Summa 13980 in einem 
Geſammtbetrage von 32026212 Ar. Aufgegeben wurden auf allen 
Stationen des Kreiſes; a, Packete ohne Werth 70192, b Werthpackete 
16362 mit einem Geſammtwerthe von 25405226 Ax. 

n Vorſchußſendungen gingen ein im Ganzen 14922 Stück 
in einem Geſammtbetrag von 162268 A. Aufgegeben wurden 11954 
Vorſchußſendungen mit einem Geſammtbetrage von 271,490 Ax. 

An Poſtaufträgen gingen ein: 6061 Stück mit einem Ge⸗ 
ſammtbetrage von 727958 A Aufgegeben wurden 1309 Stück. 

An Poſtanweiſungen wurden eingezahlt 68360 Stück mit einem 

Geſammtbetrage von 3531279 A. Ausgezahlt wurden 59965 Stück im 
Geſammtwerthe von 2797741. 
Der Perſonenverkehr auf allen Poſtrouten des Kreiſes betru 
im Jahre 4201 Fahrgäſte und wurden dafür 211936 Ax gelöſt. Für 
Wechſelſtempelmarken wurden 20750 Ax gelöſt. — Eine Statiſtik, die 
in Bezug auf Eingang und Ausgang viel zu denken giebt. 

— Bel der gefern fortgefehten Ziehung der A, Alaſſe 158, preuß. Klaſſen⸗ 
lolterle fielen: 

1 Gewinn zu 75,000 Mark auf Nr. 74861. 

4 Gewinne zu 6000 Mark auf Nr. 25860 59634 66908 80268. 

38 Gewinne zu 3000 Mark auf Nr. 31641 0268 13487 14377 23804 
23918 28231 29875 30059 31149 31975 35793 39041 40556 42506 47314 
48031 52461 54412 55338 61392 69044 70465 71392 75244 75325 75916 
78266 79225 80697 82287 84295 85169 85615 87172 89353 89736 92161, 

50 Gewinne zu 1500 Mark auf Nr. 32 7676 12137 13139 15370 
19856 22625 24000 24407 29280 31328 31644 32739 33804 34798 37319 
37334 38019 39243 42696 43427 44802 45522 46708 46750 48141 51789 
52749 52958 53751 54520 58420 58807 59741 64184 65264 65701 68091 
70407 70918 73985 75405 76888 77269 78870 79393 79471 79502 90665 
93873, 

61 Gewinne zu 600 Mark auf Nr. 547 1246 1419 4775 6865 7617 
7780 9071 9894 13192 14656 1495 15267 15989 16814 20675 23428 
25746 26767 28426 31071 32184 32390 34566 35333 37644 37809 38130 
44100 47174 47751 48139 48677 49397 50297 50982 52193 53423 53999 
58496 61166 62967 63339 63445 65036 66110 67823 71425 71730 73607 
14592 75683 77585 79569 80591 81201 87484 88561 89571 93540 94211, 

— horn if eine Workadt von Kocher geworden, wenigſtens in eriminel⸗ 
ler Beziehung, denn der hübſch gelegene Ort verfieht gegenwärtig den 
ganzen Kreis mit Spitzbuben. Es vergeht kein Tag, an welchem nicht 
von einer Heldenthat aus Mocker oder Rubinkowo zu berichten wäre. 
Heute wurde durch den Gensdarm Sechting ein Arbeitsmann feſtgenom⸗ 


mich nie ſo verkennen — er weiß, weshalb ich mich ſo freue, ihn 
zu ſehen.“ f 
„Er weiß es nur zu gut, vermuthe ich; ich bemerkte, wie er 
Dich voll Mitleid einige Male anſah. Natürlich verſtand er 
Deine Albernheit, und wenn Du ihn fragen wollteſt, könnte er 
darin nur ein Moliv erblicken — Elferſucht; nur Eiferſüchtige 
abe Fragen und laß ihn nicht glauben, daß Du zudring⸗ 


„Ellinor hat ihn doch gefragt“, ſagte das Mädchen trotzig, 
„ſtehe ich auf 85 Liſte Ihrer eiferfüchtigen Mädchen, Madame?“ 

„Ellinor fragte blos zum Scherz in unſerer Aller Gegenwart, 
eine ernſte Frage ift ganz etwas anderes. Ellinor's Worte waren 
eine ſpielende Neckerei, nicht mißverſtanden werden konnte. Ich 
wollte, Duwärſt ihr etwas ähnlicher in Deinem Benehmen.“ 

„Es würde mich jehr betrüben, müßte ich glauben, ich wäre 
ihr auch nur in Etwas ähnlich, Madame, ich müßte mich felbft 
verachten, wenn ich ſolche Eigenſchaften, wie Ellinor fie befigt, auch 
nur ſchlafend in meinem Herzen trüge“. 

Mrs. Nugent brachte ihre Hände vor die Augen, dann mit 
verheuchelter Geduld ſagte fie: 

Ich verlange von Dir das Verſprechen, ohne welches ich, 
Deinen Umgang mit Mr. Compton niemals unbeachtet laſſen werde 


men, welcher ein Bündel naſſer Wäſche trug. Bei näherem Inquiriren 
ſtellte ſich heraus, daß die Wäſche einem Offizier des hier garniſonirenden 
61. Regimentes geſtohlen war. Der Dieb iſt in Haft behaltenund ſeine 
Beſtrafung veranlaßt. 

— Die perſöntichtelt der vorgefern in Hocker gefundenen Leicht hat nicht 
feſtgeſtellt werden können. Geſtern Nachmittag 3 Uhr war die Gerichts⸗ 
commiſſion am Fundorte und veranlaßte die Beerdigung der bereits 
völlig verweſten Leiche und die Desinficirung des Fundortes. Wir glau⸗ 
ben indeß, ohne freilich eine pofitive Garantie übernehmen zu können, mit⸗ 
theilen zu dürfen, daß es, wie bereits geſtern geſagt, wahrſcheinlich die 
Leiche eines Arbeiters aus der Fabrik der Herrn Born u. Schütze iſt, 
welcher ſeit etwa ſechs Wochen vermißt wird. Der Betreffende ſoll ſelbſt 
zu einen Freunde geäußert haben, daß er wegen einer unglücklichen Lieb⸗ 
ſchaft beabſichtigte, ſich das Leben zu nehmen. 8 

— Gefunden; geſtern ein Päckchen Drathnägel. Abzuholenbeim Herrn 
Polizeicommiſſar. a 

verhaftet: geftern 10 Perſonen wegen Umhertreibens. 


Fonds- und VProdukten-Vötſe. 


Thorn, den 24. Juli. — Liſſack und Wolff. — 
Wetter: ſchön. Sehr luſtloſe Stimmmung in allen Artikeln. 
Weizen fein hell 195 A4 

ruſſiſch gelb 80 Ag 

roth 176 A 
Roggen flau. 

fein inländiſcher 120—122 A 
Hafer flau 110-115 Ag 
Gerſte flau, 100-105 Ar 
Erbſen in guter Kochwaare geſucht und bis 126 A bezahlt. 
Rübſen flau 268 270 A 
Rübkuchen 7,50 A 


Danzig, den 23. Juli. Wetter: ſchön, und warm. Wind: W. 


Weizen loco war am heutigen Markte als Folge der geſchäftslos, 
lautenden auswärtigen Depeſchen auch hier flau und ohne Kaufluſt. 
Geringer Umſatz hat zu gedrückten Preiſen ſtattgefunden und iſt bezahlt 
für hellfarbig mager 112 pfd. 170 A, bunt 124 pfd. 180 KA, bellbunt 
117, 122 pfd. 181 KA, hellbunt 125/ 192 Ax. hochbunt 128 / pfd. 203 
A pro Tonne. Ruſſiſcher Weizen hatte kleines Angebot und wenig 
Frage. Bezahlt iſt für roth Winter: 125 pfd. 183 Ar, 129 pfd. 190 
Ay, xoth 130 pfd. 194 pro Tonne. 

Roggen loco in guter inländiſcher Qualität zu faſt allen Peeiſen 
gekauft, andere unbeachtet. Bezahlt iſt für inländiſchen 424 pfd. 124 Ar 
beſſeren 124 pfd. 125 KA, 127/8 pfd. 129% Ar pro Tonne. — Gerſte 
loco ruſiſche 100 pfd. zu 105 Ay pro Tonne gekauft. — Erbſen loco 
Mittel- brachten 136 A pro Tonne. — Winterrübſen loco in beſter 
Waare preishaltend, andere ſchwer verkäuflich; bez. wurde nach Qualität 
250, 264, 268, 270, 273, 274, 277 A pro To. — Spiritus nicht zuge⸗ 
führt. 


Telegraphische Schlusscourse. 
Berlin den 24. Juli. 1878. 


Fnd s 
Russ. Benkaoten 
Warschau 8 Tage. 

Poln. Pfandhr. 5% . 

Poln. Liyuidationsbrisfe , 
Westpreuss. Pfandbriefe. 
Westpreur. do. 4½% 


24./7.78 


. . geschäftslos. 

— 0. 216—50[215—90 
216—25/215 -60 
66—40| 66—60 
58-50] 58—70 
95—50| 95—50 
101 —60|101---60 
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Posener do. neue 4% , , a 95—50 95 
Oesir. Banknoten . 175— 201175 
Disconto Command, Ant.. 142 141.90 
Weizen, gelber: . 
Juli e f 5 5 19550194 
September-Oktober 9 195 - 500194 —50 
Roggen 
e ln | Re? 
Juli-Augnst . N —·˙ . 126—50]126-—50 
September-Oktober . 129 — 50129 —50 
October- November 7 130 130 
Rüböl. 
Sala an =; Be 66-50] 66-50 
Septr.-Octbr. Erz ; \ 63 — 500 63—80 
Spiritus: 
* SE 2 . 54 50 5420 
Juli- August en ng 54 53 — 40 
August-September 3 54 53 —40 
Wechseldiskonto N P 4% 
Lombardzinsfuss oe ; 50% 
Thorn, den 24. Juli. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
— — eu, 
Beobach⸗ Barom. Therm. Wind⸗ Bewöl⸗ 
tungszeit. Par. Lin. R. kung. 
5 N. S. 725 
23. 10 U. Ab.] 333.70 11.0 O 1| vbt. 
24. 6 U. M.] 333.75 9.2 W 11 vhs. 
2 U. Nm. 


1 
Waſſerſtand der Weichſel am 24. 1 Fuß 5 Zoll. 


— — — ——o—. — ͤ äwfññ—ê 
ich verlange Dein heiliges Verſprechen, ihm nichts von alledem, 
was ich Dir anvertrauet, mitzutheilen.“ f 

Clara blieb eine Zeit lang ſchweigend, fie überlegte, bevor fie 
Antwort gab. Sie wußte, daß Mrs. Nugent im Stande war, 
jede gewiſſenloſe Unwahrheit auszusprechen und Argliſt anzuwen⸗ 
den, um ihre Zwecke zu erreichen, und, ſollte Clara ihrem Ber 
langen nicht nachkommen, fo war es gar nicht zu berechnen, wie 
weit fie im Betruge und Verläumdung gehen würde. Der na« 
türliche Inſtinkt leitete das junge Mädchen jetzt, ſie hatte ihren 
Entſchluß gefaßt. 

„Ich verſpreche Alwynne nicht über das Geheimniß zu befra⸗ 
gen, welches Sie mir anvertraut haben, aber in Bezug auf mein 
Benehmen gegen meinen Adoptiv⸗Bruder und einzigen Freund mei⸗ 
ner un beanſpruche ich das volle Recht, mich zu benehmen, 
wie ich will.“ 

Mrs. Nugent fühlte, daß fie weit genug gegangen ſei. „Ich 
muß Dich Dir ſelbſt überlaſſen,“ ſagte ſie mit einem Seufzer, 
zaber ich warne Dich, in Deinem Betragen Mr. Campton gegen · 
über Dich in Acht zu nehmen.“ 

Mrs. Nugent nahm ihr Licht und verließ das Zimmer. 
erſchauerte, als wäre ein Sturm über ſie dahin gegangen. 


Fortſetzung folgt.) 


Clara 


Inſer ate. 


Nach langem ſchwerem Leiden 
entſchlief ſanft heute Mittag 1 
Uhr zu einem beſſern Leben un⸗ 
ſere innig geliebte Mutter, Schwe⸗ 
ſter und Tante die verwittwete 
Anna Knaak geb. Schäffer 
im noch nicht vollendeten 58. Le⸗ 
bensjahre, welches tiefbetrübt an⸗ 
zeigen. 

Thorn, den 24. Juli 1878. 
die trauernden Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
abend Nachmittag 5 Uhr vom 
Trauerhauſe Marienſtr. 288 ſtatt. 


Bekanntmachung. 
Zur Vergebung des Neubaues eines 
Brunnens auf Bahnhof Ottlotſchin 
veranſchlagt auf 800 Ar, haben wir 
einen Submiſſionstermin auf 
Montag, den 29. d. M, 12 Uhr 
angeſetzt 
bis zu dieſem Zeitpunkt mit der Auf- 
ſchrit „Neubau eines Brunnens in 
Ottlotſchin“ einzureichen. Koſtenanſchlag 
und Bedingungen können während der 
Dienſtſtunden bei uns eingeſehen werden. 
Thorn, den 24. Juli 1878. 


Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 
Zwieg'5 garten. 
Heute Donnerſtag, den 25. Juli 


Concert 
à la Strauss, 


von der Sreich⸗Kapelle des 8. Pomm. 


Inftr.⸗Rgts. No. 61. unter persönlicher 


Leitung ibres Kapellmeiſters Herrn 


Th. Rothbarth. 
Kaſſenoffnung 7 Uhr. Anfang 7½ Uhr 
Enttee à Perſon 15 Pf. 


Verſiegelte Offerten find uns| - 


Eee a a rl A * > 9 n r rue 


Bekanntmachung. 
Auf dem am 15. Auguſt d. J. Vormittags 11 Uhr hierſelbſt ftattfinden- 
den Kreistage kommen folgende Gegenſtände zur Berathung: 
1) Mittheilung des Landraths. 
2) Wahl eines Kreis⸗Ausſchuß⸗Mitgliedes in Stelle des Herrn Rübner, 
welcher die auf ihn gefallene Wahl nicht angenommen hat; 


3) Wahl der Mitglieder der Veranlagungs⸗Commiſſion für die Reviſton]! 
der Gebäudeſteuer Veranlagung; die Zahl der Commiſſionsmitglieder für den] 


Kreis Thorn, ausſchließlich der Stadt Thorn, welche einen eigenen Veranla⸗ 


gungsbezirk bildet, iſt durch die Verfügung der Königlichen Regierung zu Ma⸗ 
rienwerder vom 15. März d. J. Nro. 121 E. auf 8, die der Erſatzmänner 


auf 2 beſtimmt, wobei die Königl. Regierung empfoblen hat, darauf zu achten, 
daß die dem Veranlagungsbezirke angehörigen Städte angemeſſen vertreten 
werden. 


4) Antrag des Kreis- Ausſchuſſes, das Streitverfahren gegen einen Krei⸗ 
angehörigen, welcher ein Amt in der Kreisverwaltung abgelehnt hatte und nicht 


für entſchuldigt erklärt war, fallen zu laſſen; 
5) Antrag des Kreis⸗Ausſchuſſes auf Bewilligung eines Beitrages von 


1 50 Ar für das laufende Jahr an den Fiſcherei⸗Verein für die Provinzen 


Oſt⸗ und Weſtpreußen; 

6) Erklärung des Kreistages über die Reviſion und endgültige Feſtſtel⸗ 
lung der Amtsbezirke. 

Thorn, den 23. Juli 1878. 


Der Landrath Hoppe. 


Gebr. Pichert. 
Kohlen- & Baumaterialien Geschäft. Brückenstrasse 12. 
Prim. asph. Dachpappen, Limmer Asphalt, Goudron, 
Stettiner Portland-Cement (Lossius, Stern, Quistorp,) 
Engl. Pat. Portl.-Cement v. Robius & Co. 


alleinige Niederlage in Thorn.) 


( 
Bester Bau-Stückkalk, gelöschter Kalk, 


Engl. Dachlack, engl. Wteinkohlentheer, wasserfr. Gastheer, 


Holzeement, Holzeementdachpapier 
Chamottsteine, Ghamottthon, Rohr, Nägel ete. eto. 
ferner: 


f. Oberschlesische Würfel & Stückkohlen 


Kinder 10 Pf. „eg engl. Maschinenkohlen, Nusskohlen 


Aunflverein. 
Sonnabend, den 27. h. Abends 8 
Uhr findet im Saale des Reſtaurateurs 
Herrn Hildebrandt die Verlooſung 
der drei vom Vereine angekauften Bil- 
der ſtatt, wozu die Vereinsmitglieder 
hierdurch ergebenſt eingeladen werden. 
Thorn, den 24. Juli 1878. 

Der Vorſtand. 
Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Schützenbrüderſchaft. 

Das diesjährige 
Bildſchießen findet am 
31. Juli, 1. und 2 

Auguſt ſtatt. 

Zu den an allen 
I. 3 Tagen im Schützen⸗ 
— garten ſtattfindenden 

Eoncerten 


liche Biere — billige und gute 
Weine — gute Küche, bei 
A. Mazurkiewiez. 
Dominial- Butter 
AN Carl Spiller. 


be 

Im Verlage von Ernst Lambeck 
in Thorn iſt ſoeben in elfter, ver⸗ 
beſſerter Auflage erſchienen und in 
allen Sortiments. Handlungen (in 
Thorn bei Walter Lambeck 


E. F. Schwartz und Justis Wallis) 
zu haben: 


by, möpisz po polsku? 
Sprichſt du polniſch? 


Polniſcher Dolmetſcher. 
enthaltend: polniſch-deuiſche Geſpräche, 
Redensarten u. Vokabeln, nebſt gram⸗ 
matiſchen Andeutungen und Regeln über 
die Ausſprache. Preis: 1,20 A. 

Von anerkannt tüchtigen Lehrern der 
polniſchen Sprache iſt der Verlagshand⸗ 
lung zu wiederholten Malen die Ver⸗ 
ſicherung gegeben worden, daß vorfter 
hender Uebungsbuch ein ganz vor⸗ 
zügliches Hüfsmittel ſei ſowohl 
für diejenigen, welche die polniſche 
Sprache grammatikaliſch erlernen, um 
es neben der Grammatik zu gebrau⸗ 
chen, als auch hauptſächlich für diejeni⸗ 
gen, welche ohne die Grammatik metho⸗ 
diſch zu ſtudiren, in kurzer Zeit die 
im Leben vorkommenden Um- 
gangs⸗Geſpräche ſich zu eigen ma⸗ 
chen wollen. Der Inhalt des Buches 
verbreitet ſich über alle Verhältniſſe des 
Verkehrs und geſchäftlichen Lebens und 
iſt daher Jedem, der in Kurzem die in 


dem Verkehrsleben vorkommenden Re- 


densarten ſich erwerben will, nicht ge⸗ 
nug zu empfehlen. 


nan 


f. engl. Schmiedekohlen 


engl. Ringofen Klein-Kohlen 


empfehlen billigst 


Gebr. Pichert. 


Kohlen- & Baumaterialien Geschäft. Brückenstrasse 12. 


Harzer Werke zu Rübeland u. 
Zorge 


empfehlen ihre unter Muſterſchutz geſtellten 
gusseisernen Dachpfannen, 

wovon wir ſtets Lager halten, und heben als Vorzüge dieſer große Leich · 
tigkeit (27—28 Kg. pro U. Dachfläche), unbegrenzte Dauerhaftigkeit, 
ſowie Sicherheit gegen Sturm und Hagel ganz beſonders hervor. Als 
weiterer Vortheil iſt noch Gewichtsreduetion eiſerner Dachconſtruetionen 
bei Anwendung dicfer leichten eiſernen Ziegel zu erwähnen. — Ferner 
empfehlen dieſelben alle Sorten Gußwerks⸗Artikel, beſonders eiſerne Oe⸗ 
fen, Gitter, Bauguß, bearbeitete Maſchinentheile u. f. w. in ſauberſter 
Ausführung. 

Die Maſchinenfabrik zu Zorge liefert als Specialität 

kleine Locomotiven 

für Secundär⸗ und Anſchluß⸗Bahnen, ſowie für Bahnbauten und hält dies 
ſelbe augenblicklich eine Schmalspur⸗Maſchine von 45 Pferdekraft und 
zwei normalspurige Locomotiven von 30 und 60 Pferdekraft vorräthig. 

Proſpecte auf Franco⸗Anfragen. 


Blankenburg Rübeland u. 


Zorge 
a/ Harz, im Jult 1878. 
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e Eismaschinen 
Leiſtungsfähigkeit bis m 2000 Pfund pro Stunde. 


) Vatent-Mineralwaſſer-Apparate 
9 empfiehlt die Maſchinenfabrik von 
Oskar Kropff in Nordhausen a. Harz. 


Prämüirt in allen größeren Ausftellungen, 
Preislisten gratis. am 


Vierſpänner Roßwerke 300 M., Dreſchmaſchinen 240 M. 

Dreiſpänner Roßwerke 240 M., Dreſchmaſchinen 225 M. 

Zweiſpänner Roßwerke 240 M., Dreſchmaſchinen 180 M. 

Einſpänner Roßwerke 165 M., Dreſchmaſchinen 168 M. 
empfiehlt die Maſchinen Fa brik von 


Albert Wiese in Bromberg. 
Kocherbſen alen er Copir⸗ Tinte 
bilia bei Gebrüder Wolf Antoine 4 fils in Paris 
Delicate Maljes-Heeringe more Walter Lunbeck. 


friſch angekommen bei ie noch von Herrn Hauptmann 


. Kaliski, Schuhmacherſtr. Bock bewohnte Wohnung iſt vom 


FR nl. October weiter zu vermiethen. 
bei Mar. Cachs und Aal Näheres bei R. Rütz, rächen 


A. Mazurkiewiez, ſtraße 25/26. 


8 ——wä—— 
Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Rr 


A. Kasprowicz 
pract. Zahnarzt 
Johannisſtraßßſe 101 

Sprechſtunde 9—6. 


Weizen futter für edervith, 
— Gerſten-Mebl und Schroth, —, 
Roggenabgang⸗Futter für Schweine, 

zu haben bei 


b H. Safıan, Scblammga 


Soeben erſchien: 
Erfolgreiche Behandlung der 


Schwindſucht 
durch einfache aber bewährte Mit⸗ 
tel.“ — Preis 30 Pfg. — Kranke, 
welche glauben an dieſer gefährlichen 
Krankheit zu leiden, wollen ni 
verſäumen, ſich obiges Buch anzu⸗ 
ſchaffen, es bringt ihnen Trost u. 


Soeven erſchten, und ſſt zu bar | 
ben in der Buchhandlung vo. 
Walter Lambeck. 

Die 


Deutsche Socialdemokratie. 
Ihre Geſchichte und ihre Lehre. 


SZ ſoweit noch möglich auch die et" 
Eine hiſtoriſch⸗kritiſche Dar⸗ ſehnte Heilung, nie die zahlreichen 
fell darin abgedruckten Dankſchreiben 


beweiſen. — Vorräthig in allen 
Buchhandlungen, oder gegen Ein⸗ 
ſendung von 30 Pf. auch direct zu 
beziehen von Richter's Verlage' 
Anſtalt in Leipzig. 


Zweite verbeſſerte und vermehrte 


ge. 
reis: Eleg, geh 4 
Der RR Werick Inter: 
Immer, wenn man ſich in Ge⸗ 
ſchichte und Weſen der Bewegung 
vertieft, ſteht man unter dem Ge⸗ 
fühle, als jet dieſe nationale Krank- 
heit die große Kehrſeite unſerer 
nationalen Erfolge, ihre Ueberwin⸗ 
dung die entſcheidende Probe dar⸗ 
auf, ob wir die gewaltigen Looſe, 
die wir aus der Urne des Wel⸗ 
tenſchickſals zogen, zu behaupten 
und zu verdienen verſtehen. Wie 
der innerſte Kern der Socialdemo- 
kratie Haß gegen das Vaterland 
ift, jo iſt unſere mächtigſte Waffe 
gegen ſie die Liebe zum Vater⸗ 
lande. Feſter, tiefer, treuer müſ⸗ 
ſen wir verwachſen mit dem na⸗ 
tionalen Staate; das höbniſche 
Wort Scherr's, daß dem radical⸗ 
ſten Preußen doch in der inner» 
ſten Herzgrube das preußiſche Wap⸗ 
penthier eingeätzt ſei, gilt leider 
noch nicht vom deutſchen Reiche. 
Erſt dann, aber dann auch gründ⸗ 
lich wird die Socialdemofratie über⸗ 
wunden ſein, wenn die lockende 
Stimme des Verſuchers, wo im⸗ 
mer fie auf deutſchem Boden ſich 
erhebt, erſtickt wird von dem brau⸗ 
ſenden, jubelnden Rufe: 
Hie Deutſchland allewege! 

Bremen. 

C. Schünemann's Verlag. 


teu verbeſſerte 


Abeſſinier-Prunnen, 
welche ohne Brunnenkeſſel das Waſſer 
direct aus der Erde ziehen — für jede 
Tiefe anwendbar — kann ſich nach 
meiner Anweiſung jeder ſelbſt aufſtellen, 
auch ſende Monteur. — Ein com: 
pletter Brunnen für 3 Meter Tiefe 
und Leiſtung pro Stunde 
von ca. 120 200 350 450 Eimer 
koſtet 28 36 48 60 Mark 
jeder Met tiefer 1,50 2,10 2,60 3,80 Mk. 
Spritzbrunnen 50 u. 60 Mark 
Gartenſpritzen von 15 Mark an 
Waſſerleitungs⸗Druckpumpen und Re ; 
ſervoire 
Leitungsröhren aus Schmiede. Guß⸗ 
eiſen und Blei 
Erdbohrwerkzeuge nach neueſter Con» 
ftruction 
Bohrröhren von 3 bis 14 Zoll Durd- 
meſſer fabricirt als Specialität 


Carl Plaſendorff, Berun. N. 0. 
Kleine Frankfurterſtr. 14. 
Fabrik für Drunnenban 
illuſtritte Preisliſten gratis. Agenten 
werden angeſtellt. 


Rudolf Mosse. 


Annoncen-Expedition 


fämmtlicher 
Zeitungen des In⸗ und Auslandes 
Berlin 


befördert Annoncen aller Art in 
die für jeden Zweck 


paſſendſten 
Zeitungen und berechnet nur die 
Original-Preife 
der Zeitungs Expeditionen, da er von 
dieien die Proviſion bezieht. 
Insbeſondere wird das 


„Verliner Tageblatt“, 


welches bei einer Auflage von 


67,000 Exempl. 
die geleſenſte Zeitung Deutſchlands 
geworden tft, als für alle Inſertions⸗ 
zwecke geeignet, beſtens empfohlen. 

Die Expedition dieſ. Bl. übernimmt 
Aufträge zur Vermittelung an 
obiges Bureau. 

2 Lehrlinge können eintreten bei 
Th. Fessel in Thorn. 


a 5 
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Damit jeder frank 
bevor er eine Kur unternimmt, 
oder die Hoffnung auf Gene⸗ 
ſung ſchwinden läßt, ſich ohne 5 
Koſten von den durch Dr. Airh's 
Heilmethode erzielten über- 
raſchenden Heilungen überzeugen 
kann, ſendet Richter's Verlags- = 
Anſtalt in Leipzig auf Franco: 
Verlangen gern Jedem einen = 
„Atteſt⸗Auszug“ (190. Aufl.) E 
N und franco. — Verſäume E 

iemand, ſich dieſen mit vie⸗ 
len Krankenberichten verſehenen 
Auszug“ kommen zu laſſen.— 
Von dem illuftrirten Original⸗ 


zu beziehen durch alle Buch⸗ 
handlungen. 


Zafrankenſtein, im Kreiſe Stra® 
burg belegen, ½ Meile von der Chauſſe 
und 1 Meile vom Bahnhof Schöuſel 
Größe 112 Morgen einſchließlich 31 
Morgen Wieſen, mit vollſtändigem Ein“ 
ſchnitt, beabſichtige ich mit einer gerif 


Oſtrowitt bei Schönſee. 

Fl. v. Golkowski. 

| Für mein Manufactuf 

Eu und Modewaaren⸗Geſch 
gebrauche ich per ſogleich 


einen Lehrling 
der der polniſchen Sprache mächtig if- 
A. Rosenthal, 
Lödau Wſtpr. 1 
Eine Erzieherin (nicht mufif) 
wünſcht unter beſcheidenen Anſprüchen 
Stellung. Off. unter A. Z 30 poll’ 
lagernd Thorn. 
„Eine 
lüchlige Reſtaurations⸗ 
Röchin | 
kann ſich ſofort melden bei 
BR. Thomas, 
Inowrazlaw Sigismundſtraße. 
Ein tüchtiger junger, Mann 
der das Getreioe-Geſchäft erlernt, findel 
bei mir angenehme Stellung. 
Antritt am 15. Auguſt er. 
8. Reich, 
Ulsosswecbe, 
Er elegantes zwelſpänniges Fuhrwert 
iſt täglich billig zu vermiethen. 
Thomas 
Neuſtadt Nro. 23. 
Es wird zum ſofortigen Antritt ein 
Hausknecht verlangt. 
Gelhorn, Bahnhof⸗Thorn. 
Nu 79 iſt die 1. Elage zu ver⸗ 
mietben. I. Putschbach. _ 
Ju meinem neuerbauten Hauſe Brom 
berger Vorſtadt Nr. 51 find große 
und kleine Wobnungen von gleich oder 
auch zum 1. October mit allem Zube‘ 
hör zu vermiethen. $ 2 
Ebi Wohnung für eine Dame, möblı 
auch Klavier ift billig zu vermieth⸗ 
Wo? ſagt die Expedition d. Be > 
Tieres 212 in die Bel Etage nebſt 
großem Speicher zu vermiethen _ 
reiteſtraße Nr. 442 iſt eine freund” 
liche Wohnung vom 1. Octobe 
ab zu vermietben. _ 


— 


Eben derſchließb. Lagerplatz in de 
Stadt derm. E. Mielziner Cul mti. 
Beru, 3 feine Zimmer zu verm. 

Bromb. Vorſt. Wwe Hensel 


pi kl. Laden vom 1. October zu 


vermiethen. 92. 
C. Lehmann, Neuft. 291 
Ei möbliries Zimmer nebit Raben, 
vom 15. Auguft zu wermielhe 
Eliſabethſtraße Nro. 263, 


gen Anzahlung freihändig zu verkaufe!“ 


